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Monatsspruch 

Verliebt

In meiner Bibel hat das Hohelied ge‐
rade einmal sieben Seiten. Umso 
schwerer ist es zu finden. Dabei ist 
die kleine und 2.500 Jahre alte 
Weisheits‐SchriŌ das mit Abstand 
eroƟschste Buch der Bibel. Es bietet 
eine Sammlung knisternder Liebes‐
gedichte. Lohnend und gut möglich, 
dass Sie es einander einmal vorle‐
sen – am besten als Liebende zu 
zweit vor dem (miteinander) Schla‐
fen. Kleine Hilfe beim Suchen: Es fin‐
det sich fast in der MiƩe der Bibel, 
kurz vor dem Propheten Jesaja. 

Der Autor – oder ist es nicht eher 
eine Autorin? – zeichnet eine Liebe 
zwischen Frau und Mann, die sinn‐
lich und stürmisch, leidenschaŌlich 
und hingebungsvoll, dann auch wie‐
der zurückhaltend und zärtlich ist – 
rundum beglückend. Er und sie neh‐
men uns mit an die geheimen Orte 
und in die sƟllen Ecken, an denen 

sich die Liebenden heimlich treffen. 
Sie lassen uns Zeug:innen werden 
von inƟmen Komplimenten des ver‐
liebten Mannes, der die begehrens‐
werte Schönheit seiner Freundin 
beschreibt. Dann hören wir wieder‐
um, dass sich die Frau an der beein‐
druckenden Gestalt ihres Freundes 
ergötzt. 

Die Verfasserin oder der Verfasser 
muss selbst das Feuer der Liebe in 
sich gefühlt haben. Diese Leiden‐
schaŌ, die einen blind macht und 
Graues bunt, Dunkles hell malt. Die‐
se KraŌ, die einen ganz wach sein 
lässt und ganz beim anderen. Mit 
SchmeƩerlingen im Bauch, Glücks‐
hormonen im Hirn und einer rosaro‐
ten Brille, die keiner Macht erlaubt, 
diese Liebe zu gefährden. Das ist un‐
befangene Freude an EroƟk und Se‐
xualität, so wie es GoƩ seit Schöp‐
fungstagen für uns gewollt hat. 
Doch gegen Ende dieses rausch‐
haŌen Büchleins kommt Wehmut 
auf, ja Erschrecken. Kann es ewig so 
weitergehen? Die Liebe darf doch 
nicht sterben! Blicke ich um mich, 
so herrscht doch auch der Tod – 
auch der Tod der Liebe?! Aber noch 
ist die biblische Liebeslyrik über‐
zeugt davon, dass die Liebe alles 
überwinden kann, selbst den Tod: 
Unüberwindlich ist der Tod: Nie‐

Lege mich wie ein Siegel auf dein Herz, wie ein Siegel auf deinen Arm. 
Denn Liebe ist stark wie der Tod. 

Hoheslied Kapitel 8 Vers 6a
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mand entrinnt ihm, keinen gibt er 
frei. Unüberwindlich – so ist auch 
die Liebe, und ihre LeidenschaŌ 
brennt wie ein Feuer. Kein Wasser 
kann die Glut der Liebe löschen und 
keine Sturzflut schwemmt sie je hin‐
weg. Wer meint, er könne solche 
Liebe kaufen, der ist ein Narr, er hat 
sie nie gekannt! (Hoheslied 8, 6‐7) 

Die Bibel beschreibt hier das Ɵefste 
Geheimnis des Menschseins, wenn 
nicht sogar des Glaubens:  Wir sind 
zur Liebe geschaffen, wir sind von 
Grund auf Liebende. Weil uns GoƩ 
liebevoll ansieht, werden wir zu Lie‐
benden. Und wer liebt, ist GoƩ ganz 
nah, denn „GoƩ ist Liebe; und wer 
in der Liebe bleibt, der bleibt in GoƩ 
und GoƩ in ihm.“ (1. Johannes 4 
Vers 16b). 

Wer liebt, hat teil am Schicksal 

GoƩes, der den liebenden Jesus von 
Nazareth an Ostern herausgerissen 

hat aus den Fängen des Todes. An 
Ostern hat GoƩ der Liebe Dauer 
verliehen über die FlüchƟgkeit einer 
Verliebtheitsphase hinaus, denn Je‐
sus hat in seiner Liebe keinen Um‐
weg um das Leid gemacht, hat sich 
am Kreuz abgeschunden. 

Dadurch ist dem Tod, dem ewigen 
Vermissen des Geliebten, die Macht 
genommen – die Liebe bleibt. Die 
Liebe bleibt, davon ist auch das an‐
dere Hohelied überzeugt: im 13. Ka‐
pitel des 1. Korintherbriefs resu‐
miert Paulus: „Auch wenn alles ein‐
mal auĬört – Glaube, Hoffnung und 
Liebe nicht. Diese drei werden im‐
mer bleiben; doch am höchsten 
steht die Liebe.“ Ja, Liebe ist das 
Größte überhaupt. 

Wann immer es geht, sollten wir 
uns also die Fähigkeit bewahren zu 
lieben, uns lieben zu lassen und 
GoƩ darin zu vertrauen, dass die 
Liebe bleibt. Auch durch EnƩäu‐
schungen, Zerbrechen und Vermis‐
sen hindurch, gilt die BotschaŌ aller 
Verliebten, weil GoƩ sie bewahrhei‐
tet: Liebe ist stark wie der Tod! 

Genießen Sie einen liebevollen 
Sommer! 

Ihr Uli Seegenschmiedt 
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Es gibt eindrucksvolle Chormusik zu 
Psalm 98: 

z. B. die BachmoteƩe BWV 225, die 
Bachkantate BWV 190 mit demsel‐
ben Titel, eine doppelchörige Mo‐
teƩe von Johann Pachelbel, eine 
eindrucksvolle Chormusik von F.‐M. 
Bartholdy (op.91) mit Chor, Orches‐
ter und Solisten, eine gleichnamige 
Kantate von Dietrich Buxtehude 
(BWV 98) und vieles mehr. Auch im 
Gesangbuch haben wir zwei Lieder: 
EG 287 „Singet dem Herrn ein neues 
Lied, denn er tut Wunder“ von Rolf 
Schweitzer oder von MaƩhias Joris‐
sen EG 286: „Singt, singt dem Her‐
ren neue Lieder“ aus seiner Samm‐

lung „Neue Bereimung der Psal‐
men“, das die Psalmlieder von Am‐
brosius Lobwasser verdrängte. Und 
eigentlich ist das ja ein Lied für den 
Sonntag Kantate, der Aufforderung 
„Singet!“. Was ist Singen eigentlich? 
Man könnte sagen, ein rein physika‐
lisch‐neurologischer Vorgang. Man 
holt miƩelmäßig viel LuŌ, das Ge‐
hirn steuert unsichtbar diesen Vor‐
gang, genauso wie die kontrollierte 
Gaumen‐, Zungen‐ und Lippenstel‐
lung und durch das VenƟlieren der 
LuŌ und die Schwingungen der 
SƟmmbänder wird eine KraŌ er‐
zeugt, die die Atome in der LuŌ um 
uns melodisch oder a‐tonal zum 
Schwingen bringt, so dass dann, je 

„Singt dem Herrn ein neues Lied“, Singt Jubilate 93

 1. Singt dem Herrn ein neues Lied, singt dem Herrn ein neues Lied, denn er 
tut große Wunder überall.

 2. Er ist stark und siegreich, die Seinen lässt er nicht im SƟch,
Ost und West, Süd und Nord, allem ist er Herr.

 3. Lobt den Herrn mit Liedern und lobt ihn mit Posaunenton, 
jauchzt ihm mit Schlagzeug und singt mit Saxophon.

 4. Land und Meer und Berg und Tal, alle Menschen singen ihm, denn das Ziel 
aller Welt liegt in ihm allein.

      Refrain 1.‐4.
            Jauchzet ihm, alle Welt, jauchzet dem Herrn,
            singt, rühmt und lobet ihn, den Herrn aller Erden!

     Text (nach Psalm 98) und Melodie: Herbert Gloßner 
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Monatslied 

nach Gabe und Lockerheit ein mehr 
oder weniger sƟmmiger Gesang 
entsteht.  

Reicht das? Ist das Singen? Wir wis‐
sen es alle: Singen ist mehr, viel‐
mehr. Singen ist am allerwenigsten 
Physik. Singen ist wie Liebe – schwer 
im Ganzen zu beschreiben. Und ir‐
gendwie stärkt das Singen: „Du mei‐
ne Seele singe“, sagt Paul Gerhardt. 
„Du, meine Seele singe“, bei dieser 
Selbstermunterung, da singt der 
ganze Mensch und nicht eben nur 
das Sichtbare, sondern die Seele ist 
beteiligt. Und bei „Kantate“ (Plural), 
da sind wir zusammen aufgefordert 
zu singen. Ganz im Sinne Paul Ger‐
hardts „Ach, ich bin viel zu wenig, zu 
rühmen seinen Ruhm…“ Da müssen 
wir schon alle zusammen singen, 
auch vor allem die, die von sich mei‐
nen, sie könnten gar nicht singen. 
Auch sie können sich trauen, denn 
man singt am besten in Gemein‐
schaŌ. Denn „Cantate Domino Nova 
CanƟca“ (ich könnte auch mit der la‐
teinischen Übersetzung spontan ei‐
nige KomposiƟonen aufzählen) ist 
die Aufforderung an die ganze 
Schöpfung, miteinander zu und für 
GoƩ zu singen. 

Nun wissen wir aber alle, und wir 
Chorleiter noch intensiver: heute 
hat es das Singen schwer, immer 
schwerer. Immer weniger Men‐
schen singen. Kein Morgenlied, kein 
Schlaflied, kein Liedchen bei der Ar‐

beit oder beim Spaziergang. Viel‐
mehr ist das eigene Singen ver‐
drängt durch das reine Konsumie‐
ren der „Verblödungsmusik“ (so 
nenne ich es jetzt mal zynisch) aus 
KopĬörer, Smartphone usw.: Ob 
Supermarkt, ob Zoo‐Musik auf je‐
dem Klo“ – so singt es der Sänger 
Gerhard Schöne und weiß genau, 
dass in unserer Zeit und unserer Kul‐
tur die SƟlle fehlt. SƟlle, die jedem 
Singen nöƟg vorausgeht und auch 
wieder folgt.  

Es gibt kaum noch neue Lieder, die 
wir dem Herrn singen könnten. Es 
fehlt vor allem das Gespür in Seele, 
Herz und Verstand, GoƩes Wunder 
in der Welt zu sehen und wahr zu 
nehmen. Und dennoch „Singet dem 
Herrn ein neues Lied, denn er tut 
Wunder“. Das ist die Aufforderung; 
man kann ihr folgen oder die 
KopĬörer aufsetzen. 

Gemeinsames Singen kann zuwei‐
len eine unglaubliche KraŌ entwi‐
ckeln. Lieder sind in SituaƟonen, in 
denen Menschen unterdrückt wer‐
den, besonders stark zu hören. Sie 
sind stärker als Waffen. „Wir sind 
die Moorsoldaten“ haben 16 KZ‐
HäŌlinge im KonzentraƟonslager 
Börgermoor bei Papenburg (Ems‐
land) am 27. August 1933 bei einer 
Veranstaltung namens „Zirkus Kon‐
zentrazani“ gesungen: Der kauf‐
männische Angestellte Rudi Go‐
guel, der die Musik schrieb, erin‐



‐ 7 ‐ 

Monatslied 

nerte sich später:
 „Die sechzehn Sänger, vorwiegend 
Mitglieder des Solinger Arbeiterge‐
sangsverein, marschierten in ihren 
grünen Polizeiuniformen (unsere 
damalige HäŌlingskleidung) mit ge‐
schulterten Spaten in die Arena, ich 
selbst an der Spitze in blauem Trai‐
ningsanzug mit einem abgebroche‐
nen SpatensƟel als Taktstock. Wir 
sangen, und bereits bei der zweiten 
Strophe begannen die fast 1000 Ge‐
fangenen, den Refrain mitzusum‐
men.  

Von Strophe zu Strophe steigerte 
sich der Refrain, und bei der letzten 
Strophe sangen auch die SS‐Leute, 
die mit ihren Kommandanten er‐
schienen waren, einträchƟg mit uns 
mit, offenbar, weil sie sich selbst als 
‚Moorsoldaten‘ angesprochen fühl‐
ten. 

Bei den Worten ‚… Dann zieh’n die 
Moorsoldaten nicht mehr mit den 
Spaten ins Moor‘ sƟeßen die sech‐
zehn Sänger die Spaten in den Sand 
und marschierten aus der Arena, 
die Spaten zurücklassend, die nun, 
in der Moorerde steckend, als Grab‐
kreuze wirkten.“

Zwei Tage nach der ersten Auffüh‐
rung wurde das Lied von der Lager‐
leitung verboten. Trotzdem war es 
das Wachpersonal des Lagers, das 
wiederholt verlangte, dass das Lied 
von den HäŌlingen auf ihren Mär‐

schen zum Arbeitsplatz gesungen 
wurde. Durch entlassene oder in an‐
dere Lager verlegte Gefangene wur‐
de das Lied weit über Börgermoor 
hinaus bekannt.

Wir alle kennen die Negro‐ Spiritu‐
als. Die überlieferten Spiritualtexte 
sind fast ausschließlich religiösen In‐
halts und erzählen vom Leben ge‐
schlagener, geschundener und 
sehnsüchƟger Menschen (der Skla‐
ven). Die emoƟonal klingenden Spi‐
rituals beschreiben meist SituaƟo‐
nen aus dem alten Testament, die 
denen der Sklaven ähnelten. Sie 
idenƟfizierten sich  besonders mit 
dem „erwählten Volk Israel“, das 
aus der babylonischen Gefangen‐
schaŌ fliehen konnte, da diese Ana‐
logie ihnen half, sich mental gegen 
die Abwertung durch das Sklaverei‐
system zu wehren. Die Traurigkeit 
erklärt sich nicht allein aus den pre‐
kären Lebensbedingungen der afro‐
amerikanischen Sklaven, sondern 
auch aus der Trauer um Angehörige, 
die sie bei DeportaƟonswellen ver‐
loren haben. Im Jahre 1619 trafen 
die ersten aus Afrika verschleppten 
Sklaven im US‐amerikanischen Bun‐
desstaat  Virginia ein. Sie wurden 
auf großen Tabak‐ und Baumwoll‐
plantagen zur Zwangsarbeit einge‐
setzt. Diese Arbeit war hart, kleinste 
Vergehen wurden streng und brutal 
geahndet. Bestrafungen mit der 
Peitsche  waren üblich und alltäg‐
lich. Die Ɵefe Verwurzelung des 
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christlichen Glaubens in der wei‐
ßen Bevölkerung erklärt die Skru‐
pel, Christen als Sklaven zu halten. 
So erklärt sich auch, warum nie‐
mand auch nur das geringste Inter‐
esse haƩe, diese Menschen zu mis‐
sionieren. Man häƩe sie nicht 
mehr als Sklaven halten und einset‐
zen können. Diesem „Dilemma“ 
entkamen die Sklavenhalter durch 
ein Gesetz im Jahr 1667, welches 
festlegte, dass der ÜbertriƩ eines 
Sklaven zum Christentum an des‐
sen sozialer Stellung nichts änder‐
te.

Hier, meine ich, liegt ein direkter Be‐
zug zu Psalm 98. Dieses Heil, was als 
Wunder besungen wird, ist die Be‐
freiung Israels aus dem babyloni‐
schen Exil. Das Unverhoŏe ist wun‐
dersame Wahrheit geworden. Aus 
KnechtschaŌ an den Flüssen Baby‐
lons ist Freiheit geworden. Das gan‐
ze Volk konnte aufatmen. Und die‐
ses Aufatmen, diese neue LuŌ in 
Herz, Seele und Verstand, mit dieser 
neuen LuŌ erklingen Israels Befrei‐
ungslieder, eben Lieder, die das 
Neue begleiten, das Neue anneh‐

men, das Neue gestalten. Viele Spi‐
rituals haben diese unglaubliche 
KraŌ!

„Singet dem Herrn ein neues Lied, 
denn er tut Wunder“

Israel lobt, ja singt seinem GoƩ, weil 
GoƩ sein Volk befreit hat. Oder wie 
Johann Franck aus Guben es unver‐
gleichlich gedichtet hat: „Tobe, 
Welt, und springe, ich steh hier und 
singe, in gar sicher Ruh.“ Was ist es, 
das in uns singt, wenn wir so sin‐
gen? MarƟn Luther King hat eine 
Antwort darauf gesucht und wie ich 
meine, auch gefunden. Er sagte: 
“Wenn unsre Tage verdunkelt sind 
und unsre Nächte finsterer als tau‐
send MiƩernächte, so wollen wir 
doch stets daran denken, dass es in 
der Welt eine segnende KraŌ gibt, 
die wir GoƩ nennen und die wir als 
Musik des Herzens vernehmen.“

Und das gilt nicht nur für den Sonn‐
tag Kantate!

Es grüßt Sie herzlich Ihr Kantor 

Friedrich-Wilhelm Schulze

„Singt dem Herrn ein neues Lied“ wurde schon einmal als  Monatslied 
ausgewählt. Das war im Juli 2015. Da das aber schon lange her ist, haben 
wir den Text dazu hier noch einmal wiederholt. 
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Auch 2023 feiern wir wieder KonfirmaƟon. Am 24. Juni 2022 startet ein neu‐
er Konfirmandenkurs, der am Pfingstsamstag 2023 konfirmiert wird. Das 
Besondere: wir gestalten diesen Kurs als gemeinsames Projekt mit Jugend‐
lichen der Kirchengemeinden Mariendorf und Mariendorf‐Ost! 

Für diesen Kurs werden alle uns bekannten Jugendlichen des Jahrgangs 
2009 persönlich einladen. Auch wer noch nicht getauŌ ist, kann teilneh‐
men. Bei einem InformaƟonsabend am Dienstag, 24. Mai 2022 um 18:00 
Uhr im Gemeindezentrum Friedenstraße 20 können Eltern und Jugendliche 
„reinschnuppern“ und sich anmelden. Bereits jetzt findet man alle notwen‐
digen Unterlagen dazu unter 

hƩps://mariendorf‐evangelisch.de/leben/konfirmaƟon/anmeldung.html

Das Anmeldeformular und das Kurskonzept finden Sie ebenfalls dort zum 
Download. 

Zum Infoabend bzw. Anmeldung kommen Konfirmand*innen am besten zu‐
sammen mit Eltern. BiƩe bringen Sie eine Kopie des Taufscheins (falls vor‐
handen) mit. Die Kirchengemeinde freut sich auf die neuen Konfirmandin‐
nen und Konfirmanden. 

Anmeldung zum Konfirmandenkurs 2022/23 

Pflanzen der Bibel 
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Liebe Gemeinde, 

das war deutlich: Mit Ihrem Besuch 
der GoƩesdienste an den ersten 
beiden Mai‐Sonntagen haben Sie 
gezeigt, wie wichƟg Ihnen die Vor‐
stellung der beiden Kandidaten auf 
die freie Pfarrstelle ist. Sie haben 
sich im GoƩesdienst und anschlie‐
ßend im Kirchencafé selbst ein Bild 
machen können, sind mit den bei‐
den Bewerbern ‐ Pfarrer Volker 
Gebhard und Pfarrer ChrisƟan We‐
ber – ins Gespräch gekommen, ha‐
ben sich später mit Mitgliedern aus 
Gemeindebeirat und Gemeindekir‐
chenrat ausgetauscht und uns Ihre 
Eindrücke und Empfindungen mit‐
geteilt. Vielen Dank für Ihr Interesse 
an und Ihr akƟves MiƩun bei dieser 
wichƟgen Entscheidung! 

So konnten wir mit Ihrem Votum in 
die Wahl des neuen Pfarrers gehen, 
zu der Superintendent Michael Rad‐
datz den Gemeindekirchenrat (GKR) 
in der Sitzung am 19. Mai eingela‐
den haƩe.  
Ende Januar haƩen wir die Stelle im 
Kirchlichen AmtsblaƩ ausgeschrie‐
ben, Bewerbungsschluss war Ende 
Februar, in unserer Sitzung am 21. 
April haƩen wir den Wahlvorschlag 
mit den beiden Kandidaten aufge‐
stellt – und jetzt, genau vier Wo‐
chen später, konnten wir wählen. 
AbgesƟmmt wurde in geheimer 
Wahl, als Wahlleiter fungierte Su‐
perintendent Michael Raddatz, 

beim Auszählen der sieben SƟm‐
men assisƟerten ihm der Vorsitzen‐
de des Gemeindebeirats, Klaus Wir‐
bel, und Pfarrer Simon Danner, die 
beide nicht sƟmmberechƟgt, also 
neutral waren.  

Es waren spannende Minuten, aber 
es reichte ein Wahlgang, in dem ei‐
ner der Kandidaten mehr als die 
HälŌe der SƟmmen erhalten muss, 
um die Entscheidung herbeizufüh‐
ren:  
Pfarrer ChrisƟan Weber wird dem‐
nächst – wann genau, wissen wir 
noch nicht – das Pfarrteam verstär‐
ken, und wir freuen uns sehr auf die 
neuen Ideen und Impulse, die er 
ganz sicher in die Gemeinde ein‐
bringen wird.  

Das Schöne bei dieser Wahl war, 
dass wir zwei großarƟge Kandidaten 
und damit wirklich eine Wahlmög‐
lichkeit haƩen – das Bedauerliche 
ist, dass man sich eben auch nur für 
einen Kandidaten entscheiden 
kann… Wir bedanken uns ganz herz‐
lich bei Pfarrer Volker Gebhard für 
seine IniƟaƟve und seine Wert‐
schätzung unserer Gemeinde, die er 
mit seiner Bewerbung und dem 
Durchlaufen des gesamten Bewer‐
bungsprozesses zum Ausdruck ge‐
bracht hat! 

Wir lassen ihn nur ungern gehen, 
aber jetzt muss es sein: Wir danken 
Pfarrer Simon Danner sehr, dass er 
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die neu besetzte Pfarrstelle so lange 
„hält“, bis Pfarrer Weber sie über‐
nehmen kann. Offiziell verabschie‐
den werden wir Pfarrer Danner am 
Sonntag, 19. Juni, mit einem GoƩes‐
dienst in der DorŅirche und an‐
schließendem Beisammensein im 
Gemeindehaus Friedenstraße – und 

laden Sie jetzt schon herzlich ein, 
uns und vor allem ihm die Freude zu 
machen, dabei zu sein! 

Im Namen des Gemeindekirchenra‐
tes grüßt Sie 

Ihre Sabine Flamme-Brüne

Am 4. Freitag im Monat ist die MarƟn‐Luther‐Gedächtniskirche für Sie 
geöffnet zur sƟllen Andacht und zum Gebet von 17.00 – 19.00 Uhr.
An diesem Tag findet außerdem um 18.00 Uhr die Nagelkreuzandacht 
in der Kirche staƩ. 
Die DorŅirche ist von April bis September jeden Sonntag von 15.00 ‐ 
17.00 Uhr zur Andacht und zum Gebet geöffnet. 
Das ist möglich geworden, weil sich Ehrenamtliche für die Betreuung 
bereit gefunden haben. 

Offene Kirche 
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Ukraine-Hilfe 

Danke

Wie Sie wissen, haben seit einiger 
Zeit zwei Familien aus der Ukraine 
bei uns eine sichere UnterkunŌ ge‐
funden. Alle behördlichen Gänge 
sind ‐ mit großem Zeitaufwand – er‐
ledigt, beide Familien haben eine 
langfrisƟge Aufenthaltsgenehmi‐
gung erhalten. Die Anmeldungen 
für den Schulunterricht laufen, nun 
bemühen wir uns Möglichkeiten für 
die Ausübung eines Berufes zu fin‐
den und, was sehr schwierig ist, ge‐
eigneten Wohnraum zu finden. 

Unsere beiden Familien haben sich 
inzwischen gut eingelebt, dreimal in 
der Woche nehmen sie, dank ehren‐
amtlicher Hilfe,  1 ½ Stunden  an ei‐
nem Deutschunterricht teil‐

Wir haben Sie an verschiedenen 
Stellen um Unterstützung für unse‐
re Familien gebeten, und Sie 
haben reichlich gespendet – dafür 
ganz herzlichen Dank. Durch Ihre 
Gaben haben  wir vieles finanzieren 
und beschaffen können.

Die einfachen, unbequemen Feld‐
beƩen haben wir gegen bequemere 
GästebeƩen austauschen können, 
wir haben eine Dusche aufgebaut, 
Kleidung besorgt, Lernbücher für 
den Deutschunterricht gekauŌ,  
Kosten für den Lebensunterhalt 
übernommen, und vieles mehr, um 
das Leben unserer Familien so gut 
wie möglich zu gestalten. Es sind 
manchmal Kleinigkeiten, wie das 
Ausrichten einer kleinen Geburts‐
tagsfeier, aber manches kostet eben 
auch viel Geld.

Es wird noch eine ganze Weile dau‐
ern, bis diese 10 Menschen wieder 
in ihre Heimat zurück können. Des‐
halb biƩen wir Sie, lassen Sie in Ih‐
rer Unterstützung für unsere  
Flüchtlingshilfe nicht nach. 

Wir danken Ihnen jedenfalls auch 
auf diesem Wege ganz herzlich für 
Ihre Unterstützung.

Ihr Hilfsteam 

Corinna Täger, Gerd Niehoff, 
Michael Krumbach,  Björn Müller, 
Klaus Wirbel 
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Abschied nehmend 

Liebe Gemeinde, liebe Mariendorferinnen, liebe 
Mariendorfer 

ein Streifen Pappe, ein wenig Kleisterfarbe – so 
schlicht lässt sich die Geste zeichnen: Abschied 
nehmen. 
Ein wenig Platz im Mariendorfer Gemeindebrief, 
einige Zeichen – so schwer lässt sich eine SƟmmung 
beschreiben: Abschied nehmen. 
Seit Januar 2021 bin ich Pfarrer im Entsendungsdienst. 
Die HälŌe meines Dienstes habe ich in Mariendorf 
versehen, die 1. Pfarrstelle zur HälŌe verwaltet. Jetzt 
wird die 1. Pfarrstelle der Gemeinde wieder besetzt 
und ich nehme Abschied von Mariendorf.  
Paul Klee zeichnet für den Abschied einen geneigten 
Kopf. 
Auch ich neige zum Abschied meinen Kopf: 
Aus Dank für die gemeinsame Zeit, für das herzliche 
Willkommen in meiner ersten Pfarrstelle, für die 
kleinen Gesten, Worte zwischendurch, für die Nähe zu 
vielen Mariendorfern. Aus Dank neigt sich der Kopf für 
das Miteinander und Füreinander, das so viele 
Menschen, ob hauptamtlich oder ehrenamtlich, in 
dieser Gemeinde sƟŌen. 
Auch ich neige zum Abschied meinen Kopf: In 
Erinnerungen an das wieder auflebende 
Gemeindeleben unter und nach den Einschränkungen 
der Pandemie – erste Andachten im Seniorenhaus 
Lerchenweg, in den DRK‐Kliniken, erste GoƩesdienste 
in der MarƟn‐Luther‐Gedächtniskirche. Voll schöner 
Erinnerungen neigt sich der Kopf: An die Kinderkirche 
mit den Kindern in der Kita, an die vielen Töne, Klänge, 
Instrumente, die im Verlauf des Jahres wieder lauter 
wurden, an die gemeinsam mit dem Team gestalteten 

GoƩesdienste für Groß und Klein – immer eine andere Geschichte, andere 
Formen, andere Ideen. Voll schöner Erinnerungen neigt sich der Kopf: An 
erste Wege in die Mariendorfer Häuser, an Neuanfänge in der Gemeinde, 
Kindertaufen, an letzte Wege auf den Mariendorfer Friedhöfen, an gesellige 
Runden und Beratungen in der Gemeinde. 

Paul Klee (1879‐1940), 
Abschied nehmend, 
1938,  
© Bern, Zentrum Paul 
Klee 
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Abschied nehmend 

Redewendungen aus der Bibel „Wer’s glaubt wird selig“ 

Verleih mir, allmächƟger GoƩ, dass ich alles,was dein Wille  ist über mein 
Leben,
umsichƟg erforsche, wahrhaŌig erkenne, und vollkommen erfülle.
Ordne mein Leben so,wie es dir zur Ehre und mir zum Heil sein kann.
Gib mir dazu, o Herr, ein starkes und ein wachsames Herz.
Mache mich schlicht ohne Überheblichkeit,
ernst ohne Trauer, wahrhaŌ ohne Täuschung,
muƟg ohne Furcht.
Und lass meinen Weg gerade und sicher zum Ziel kommen. 

Segensspruch 

„Keinen Stein auf dem anderen lassen“ – völlige Zerstörung herbeiführen

Wenn irgendwo eine Explosion staƩgefunden hat, ist oŌ, um das Ausmaß 
des Schadens zu beschreiben, die Rede davon, dass kein Stein auf dem 
anderen geblieben sei. Andererseits hört man gelegentlich Leute mit 
Aggressionen sagen, dass sie „keinen Stein auf dem anderen lassen“ 
würden, wenn sie mit ihrem Gegner abrechnen würden. Beide Male 
beziehen sich die Nutzer – vermutlich unwissentlich – auf eine Stelle im 
Neuen Testament, der wir diese Redewendungen verdanken. Jesus 
prophezeit nämlich hier das Ende des Tempels von Jerusalem, wobei man 
nur vermuten kann, dass er damit nicht nur das Gebäude des Tempels 
gemeint hat: „Und Jesus ging aus dem Tempel fort und seine Jünger traten 
zu ihm und zeigten ihm die Gebäude des Tempels. Er  aber sprach zu ihnen 
„Seht ihr nicht das alles? Wahrlich, ich sage euch: Es wird hier nicht ein 
Stein auf dem anderen bleiben, der nicht zerbrochen werde.  

   (MaƩhäus 24,2) 

Mit geneigtem Kopf, Abschied nehmend, dankbar, voller Erinnerungen  
grüßt herzlich 

Ihr Pfarrer Simon Danner 
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Zwei Gedichte von MarƟn Buber (1878 - 1965) 

Das Dudelelied des Berditschewer Rabbi

Wo ich gehe – du! Wo ich stehe – du!  
Nur du, wieder du, immer du! 

Du, du, du! 
Ergeht´s mir gut – du! 

Wenn´s weh mir tut – du! 
Nur du, wieder du, immer du!  

Du, du, du! 
Himmel – du, Erde – du, oben – du, unten – du, 

wohin ich mich wende, an jedem Ende  
Nur du, wieder du, immer du! 

Du, du, du!         

Gedicht MarƟn Bubers aus der „Nachlese“

Weißt du es noch … ? 
Weißt du es noch, wie wir in jungen Jahren 

Mitsammen sind auf diesem Meer gefahren? 
Gesichte kamen groß und wunderlich, 
Wir schauten miteinander, du und ich. 

Wie fügte sich im Herzen Bild zu Bildern! 
Wie sƟeg ein gegenseiƟg reges Schildern 

Draus auf und lebte zwischen dir und mir! 
Wir waren dort und waren doch ganz hier 

Und ganz beisammen, streifend und gegründet, 
So ward die SƟmme wach, die seither kündet 

Und alte Herrlichkeit bezeugt als neu, 
Sich selbst und dir und dem Mitsammen treu.  
Nimm denn auch dieses Zeugnis in die Hände, 

Es ist ein Ende und hat doch kein Ende, 
Denn Ewiges hört ihm und hört uns zu,  
Wie wir aus ihm ertönen, ich und du“ 



Neuer Name der Kirchengemeinde 
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Die Kirchengemeinde hat einen neuen Namen! Wie das? War der bisherige 
nicht gut? Doch, aber jetzt heißen wir „Evangelische Kirchengemeinde Ber‐
lin‐Mariendorf“.  
Die Betonung liegt also auf „Evangelisch“. Es gibt ja auch noch andere Kir‐
chengemeinden in Mariendorf. Neben unseren  Schwestergemeinden Ber‐
lin‐Mariendorf‐Ost und Berlin‐Mariendorf Süd gibt es die Katholische Wall‐
fahrtskirche Maria Frieden, die mit anderen zu einem Pastoralen Raum Ber‐
lin‐Lichtenrade‐Buckow‐Mariendorf‐Tempelhof fusioniert ist. 



‐ 17 ‐ 

Neuer Name der Kirchengemeinde 
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 „Im Gespräch mit der Bibel“ 

Ausstellung in der MarƟn‐Luther‐
Gedächtniskirche zu Werner Göritz

Am 27. Mai eröffnete die Kirchenge‐

meinde in der MarƟn‐Luther‐Ge‐
dächtniskirche eine Ausstellung mit 
Bildern von Werner Göritz unter 
dem Titel „Im Gespräch mit der Bi‐
bel“. Wir verdanken die Ausstellung 
den Kirchengemeinden Nieder‐
schönhausen und Buch sowie dem 
unermüdlichen Einsatz von Frau Ka‐
rolin Minkner aus Niederschönhau‐
sen. 

Was verbindet die Kirchengemein‐
de Mariendorf mit Werner Göritz? 
Er erhielt 1937 den AuŌrag, die Kir‐
chenfenster in der Apsis der MarƟn‐
Luther‐Gedächtniskirche zu gestal‐
ten. Als Thema wurde ihm das Glau‐
bensbekenntnis (Credo) aufgege‐
ben. Er schuf eindrucksvolle bildli‐
che Auslegungen zu den Passagen. 

Die Apsis‐Fenster waren die einzi‐
gen Werke der Innengestaltung, die 
nicht durch die naƟonalsozialisƟ‐
sche Weltanschauung korrumpiert 
waren. Sie sind allerdings bei einem 
alliierten Fliegerangriff im Novem‐
ber 1943 zerstört worden. Nach 
Kriegsende rekonstruierte Werner 
Göritz das Credo in 20 BläƩern 
nach. 

Werner Göritz war ein Ɵefgläubiger 
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„Im Gespräch mit der Bibel“ 

Mensch, der sich mit seinen Bild‐
MoƟven in ein intensives Zwiege‐
spräch mit der Bibel begab. Seine 
expressiven HolzschniƩe über Men‐
schen der Bibel zeugen von seinem 
Können und werden zur biblischen 
Auslegung. Mit den Worten eines 
Weggefährten ausgedrückt: „Sie er‐
zählen viel von aller Unzulänglich‐
keit, aller Schwachheit, aller Hilfsbe‐

dürŌigkeit unseres Menschenle‐
bens. Noch mehr erzählen sie aber 
von der Freundlichkeit GoƩes, des‐
sen KraŌ in unserer, trotz unserer 

und durch unsere Schwachheit hin‐
durch mächƟg ist.“ 

Verstehen Sie die Ausstellung als 
Einladung, in die Bildsprache der 
Kriegs‐ und Nachkriegszeit einzu‐
tauchen und sich berühren zu las‐
sen. Ausgestellt werden vor allem 
HolzschniƩe. Trotz körperlicher Ein‐
schränkungen konnte Werner Gö‐
ritz über sechzig Jahre künstlerisch 
täƟg sein und wurde knapp 75 Jahre 
alt. Nach seinem Tod erfuhr das 
künstlerische Werk Göritz‘ Anerken‐
nung. 1980 gab es z.B. eine Göritz‐
Ausstellung zur Leipziger Messe in 
der Kirche St. Nikolai. 

Die Ausstellung ist während und 
nach den GoƩesdiensten bzw. Na‐
gelkreuzandachten oder auf Nach‐
frage geöffnet. 

Uli Seegenschmiedt 
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Angebote für Senioren 
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Endlich ist es soweit, alle regelmäßigen Treffen können wieder staƪinden. 
Tagesfahrten, Geburtstagsfeiern, Angebote für Demenzkranke, Sommer‐
fest, DorŅirchencafé und Sportgruppen stehen wieder auf dem Programm. 
„Mit Kaffee und Humor kommen wir dem Stress zuvor“. Regelmäßige 
Treffen sind dem Veranstaltungskalender zu entnehmen. 

Sie erreichen mich auch in meiner Sprechstunde Di 12:00 – 13:00 Uhr per‐
sönlich oder unter der 

Tel‐Nr. 7020 6156 (AB). 

Ihre Antje Kraus‐Gutsche 

Arbeit mit Senioren 

Senioren sind – nicht nur bei uns – ein, wenn nicht sogar der deutlich 
sichtbarste und auch treueste Teil der Gemeinde. Die veränderten Lebens‐
umstände tragen dazu bei, dass es sich hier wohl zudem um einen „Wachs‐
tumsmarkt“ handelt. SƟchworte: FrühzeiƟges Ausscheiden aus dem Er‐
werbsleben, verlängerte Lebenszeit, zunehmende Vereinsamung, Alters‐
armut. Zuhören und Zuwenden bleiben trotz aller angebotenen AkƟvitä‐
ten Kernaufgabe der Seniorenarbeit. 
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GoƩesdienste und Andachten 

Sonntag, 
05.06.2022 
Pfingstsonntag

10.00 
Uhr

A MarƟn‐Luther‐Gedächtniskirche
KonfirmaƟonsgoƩesdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt
Montag, 
06.06.2022 
Pfingstmontag

11.00 
Uhr

Rathaus Schöneberg
Ökumenischer 
PfingstgoƩesdienst

Kirchenkreis

Sonntag, 
12.06.2022 
TrinitaƟs

10.00 
Uhr 

11.30 
Uhr

DorŅirche
GoƩesdienst 

GoƩesdienst für Groß und Klein

Frau Daus

KindergoƩes‐
dienst‐Team

Sonntag,
19.06.2022 

10.00 
Uhr

A DorŅirche
GoƩesdienst mit 
Verabschiedung von Pfr. Danner 
mit Stadtstreichern

Pfarrer 
Seegenschmiedt

Freitag,
24.06.2022 
Johannistag

18.00 
Uhr

MarƟn‐Luther‐Gedächtniskirche
Nagelkreuzandacht Klaus Wirbel

Sonntag,
26.06.2022

11.00 
Uhr

MarƟn‐Luther‐Gedächtniskirche
GoƩesdienst  
Vorstellung der Konfirmanden 
Verabschiedung der Kita‐
Vorschulkinder 
anschließend: Gemeindefest 
Programm siehe gesonderte 
Anzeige

Pfarrer 
Seegenschmiedt

Sonntag,
03.07.2022

10.00 
Uhr

A DorŅirche
GoƩesdienst Pfarrer Lippold

Sonntag,
10.07.2022

10.00 
Uhr

DorŅirche 
Sommerkirche  
der Mariendorfer Gemeinden

Pfarrer 
Seegenschmiedt 

A: Abendmahl. 
Die Maskenpflicht ist enƞallen. Die Küsterei ist zu den Sprechzeiten 
wieder geöffnet. Hier gilt aber weiterhin Maskenpflicht. 
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Die Gemeindekirchenratswahl findet in diesem Jahr am Sonntag, 
den 13. November in der Zeit von 8 bis 18 Uhr im 
Gemeindezentrum in der Friedenstraße 20, 12107 Berlin staƩ. 

Wie ist der weitere Ablauf und wie sind die Fristen? 

Gemeindekirchenratswahl 

13.Mai 2022 Entscheidung über die Wahl der zu wählenden 
Ältesten 

Kandidat:innenwerbung
15. August 2022 Bekanntmachung über Wahltermin, Wahlort und 

Zeit 
Aufforderung an die Gemeindeglieder 
Wahlvorschläge einzureichen

22. August 2022 Prüfung Gemeindegliederverzeichnis

29. August 2022 Eingang der Wahlvorschläge beim 
Gemeindekirchenrat 
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Gemeindechronik – Freud und Leid 
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An dieser Stelle finden Sie im gedruckten Gemeindebrief die Namen 
der verstorbenen Gemeindeglieder. Aus datenschutzrechtlichen 
Gründen ist die Veröffentlichung in der Internetversion des 
Gemeindebriefs nicht möglich. Die RedakƟon biƩet um Ihr Verständnis. 

Matthäus 11,28: Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen 
seid; ich will euch erquicken. 

Dienstag, 
07.06.2022

16.00 
Uhr

Domicil, Küterstraße 7 
GoƩesdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt
Donnerstag, 
09.06.2022

15.30 
Uhr

Alloheim, Ullsteinstraße 159 
GoƩesdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt
MiƩwoch, 
15.06.2022

15.30 
Uhr

DRK‐Kliniken Mariendorf
Andacht Pfarrer Danner

Montag, 
20.06.2022

15.00 
Uhr

Küter‐Wohnpark,  Forddamm 6 
GoƩesdienst Pfarrer Lippold

Montag, 
20.06.2022

15.30 
Uhr

Seniorenheim Lerchenweg
Andacht Pfarrer Danner

Montag, 
20.06.2022

16.00 
Uhr

Domizil, Mariendorfer Damm 148  
GoƩesdienst Pfarrer Lippold 

Andachten in Heimen 
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 Freitag, 24. Juni 2022, 10 ‐ 11.30 Uhr, Saal Friedenstraße 

Literaturkreis 

Wir sprechen über den Roman "Kairos" von Jenny Erpenbeck. 
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Fête de la Musique 

Am 21. Juni 2022 ist es wieder soweit: Fête de la Musique wird gefeiert. 

Auch der Posaunenchor Mariendorf wird daran zum wiederholten Male 
teilnehmen und zwischen 18 und 19 Uhr an der Ecke Kaiserstraße / Marien‐
dorfer Damm am U‐Bahnhof Westphalweg spielen. 

Mit Berliner Melodien, Filmmusiken und bekannten Oldies wird der  
Sommeranfang durch Trompeten, Hörner, Posaunen und Tuba begrüßt. 

Foto:   Joachim Wrusch 
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Konzert 
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Was war los am 8. Mai? 

Muttertag! – Richtig! Und was noch?

Gottesdienst für Groß und Klein – Genau!

Von

David und Goliath
haben wir gehört. Erstaunlich, dass der kleine Schafhirte David 
ohne Rüstung, Schild und Schwert gegen den riesigen Goliath 
antrat. Er suchte nur fünf geeignete Steine für seine Schleuder 
aus und blickte Goliath in die Augen. Letztendlich genügte ein 
Stein, um den Riesen zu besiegen. 

David hatte Gott um Mut und Kraft gebeten. Und er erinnerte 
sich daran, wie oft ihm Gott schon beim Hüten seiner Schafe zu 
Hilfe kam, wenn sie von wilden Tieren bedroht wurden.

In unserem Gottesdienst konnten sich alle Anwesenden ein 
Beutelchen und fünf schöne Steine aussuchen. Die wurden nach 
den eigenen Ideen gestaltet. „Was gibt MIR Mut?“ war da die 
große Frage. Wir sahen z.B. die Gesichter der Familie auf den 
Steinen, die Sonne, Blumen, den Fisch als Zeichen für Jesus, 
Wasserwellen.

Was wäre dir eingefallen? Hmmmm. ;)

Im Leben gut ausgerüstet zu sein, ist sowas von wichtig.       
Deshalb hören wir im nächsten Gottesdienst für Groß und Klein 

              am Sonntag, den 12. Juni um 11.30Uhr 

                 im Gemeindesaal in der Friedenstraße von 

Schild & Schwert

                                        Bist du dabei?

Herzliche Einladung und viele Grüße, 

Kathrin Dahms mit dem KiGo- Team. 



Was war los am 8. Mai? 
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Präsent des Gemeindekirchenrats an Maria Frieden 

Im Rahmen unserer ökumenischen Zusammenarbeit in Mariendorf haben wir es 
bisher mit der Katholischen Kirchengemeinde Maria Frieden zu tun gehabt. 

Inzwischen ist Maria Frieden in Folge eines großen und langen Fusionsprozesses 
ein  Teil der Gesamtgemeinde Hl. Johannes XXIII Tempelhof‐Buckow geworden. 
Diese Pfarrei besteht aus den Gemeinden Herz Jesu/St. Judas Thäddäus, Maria 
Frieden, Salvator, St. Teresia vom Kinde Jesu. 

Anlässlich der Einrichtung dieser katholischen Kirchengemeinde mit einem Fest‐
goƩesdienst am 30.4. überreichte die evang. Kirchengemeinde einen Apfelbaum 
(siehe Foto). 

Wir wünschen der neuen, großen Kirchengemeinde ein segensreiches Wirken und 
freuen uns auf die weitere ökumenische Zusammenarbeit. 

Klaus Wirbel 

Foto:    
Klaus Wirbel 
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Bei genauem Hinsehen kann man in Mariendorf noch manchen Schatz ent‐
decken, wie z. B. diesen schön geschwungenen Hauseingang des Hauses 
Alt‐Mariendorf 32 mit dem im JugendsƟl gehaltenem Geländer. 

Foto:   Achim Oelkers 

Mariendorfer MoƟve 
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Außer in den Vorräumen unserer Kirchen, 
den verschiedenen Einrichtungen der 
Kirche und Diakonie in Mariendorf und 
dem DibeliussƟŌ können Sie den 
Mariendorfer Gemeindebrief auch hier 
bekommen: 

Prospektkästen 
‐ Friedenstr. 20 
‐ Friedhof Friedenstr. 14 
‐ Alt‐Mariendorf Eingang Friedhof 
‐ MarƟn‐Luther‐Gedächtniskirche 
‐ Rathausstr. 28 

In den Seniorenheimen 
‐ Ullsteinstr, 159 
‐ Eisenacher Str. 70 
‐ Britzer Str. 91 
‐ Domizil,   Mariendorfer Damm 148 
‐ Friedrich Küter Pflegewohnpark 
  Forddamm 6‐8 
‐ Domicil, Küterstr. 7 

DRK‐Wohnheim 
Mariendorfer Damm 108 

Akazien‐Apotheke 
Mariendorfer Damm 73 

ARU 
Alt‐Mariendorf 39 

Bäckerei 
Forddamm 13 

Blumen Kollritsch 
Westphalweg 26 

Fortunatus‐Apotheke 
Mariendorfer Damm 68 

Hildegard‐Apotheke 
Gersdorfstr. 50 

Park‐Apotheke 
Forddamm 6‐8 

Gärtnerei am Heidefriedhof 
Reißeckstr. 14 

Villa Morgenröte 
Friedenstr. 29 

Zeitungshandlung 
Mariendorfer Damm 104 

Pototzki Steinmetz GmbH 
Friedenstr. 14 ‐Friedhof‐ 

Bedeutung der ÜberschriŌsfarben im Gemeindebrief 

Orange 

Grau 

Blau 

Grün 

Unsere Gemeinde 

Landeskirche, 
Kirchenkreis, Ökumene 

SonsƟges 

Diakonie 

Anzeigen 

Verteilstellen für den Gemeindebrief 
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Gemeindebrief bestellen 

Der Mariendorfer Gemeindebrief liegt zur Abholung in der Küsterei, in 
unseren Gemeinderäumen und unseren Kirchen und vielen GeschäŌen 
aus. Aber wir senden Ihnen unseren Gemeindebrief auch gerne per Post zu. 

Der Gemeindekirchenrat hat eine Anpassung der Kosten beschlossen. Für  
das Jahr 2022 wurde der Betrag auf 20 € angehoben, ohne dass damit die 
tatsächlichen Kosten vollständig gedeckt sind. 

Gemeindekirchenrat und RedakƟon hoffen sehr auf Ihr Verständnis und 
bedanken sich. 

**************************************************************
BiƩe senden Sie den Mariendorfer Gemeindebrief an:

Name,  Vorname:_______________________________________________

Straße / Hausnr.:_______________________________________________

PLZ / Ort:  ___________________________________________ 

Ich bin ich bereit, mich für 2022 mit jährlich €20,- daran zu beteiligen. 

**************************************************************
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Unsere Inserenten 



Unsere Inserenten 
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Hier könnte Ihre Anzeige stehen! 

Bei Interesse wenden Sie sich bitte an das Gemeindebüro. 
Wie Sie es erreichen, finden Sie unter Adressen. 



Unsere Inserenten 
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Diakonie 
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Impressum 
Herausgeber: Der Mariendorfer Gemeindebrief wird monatlich von der Evangelischen 
Kirchengemeinde Mariendorf herausgegeben. Adresse der Gemeinde: Alt‐Mariendorf 39, 
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Inhaltlich verantwortlich gemäß § 18 Abs. 2 MStV: Pfr. Uli Seegenschmiedt 
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Offene Kirchen:  Zeit zum Hören (Orgel), Andacht, Ruhe und Gespräch
DorŅirche: jeden Sonntag 15.00 ‐ 17.00 Uhr 
MarƟn‐Luther‐Gedächtniskirche: jeden 4. Freitag im Monat  
17.00 ‐ 19.00 Uhr, um 18.00 Uhr Nagelkreuzandacht

DorŅirchencafé
donnerstags 15.00 ‐ 17.00 Uhr, Saal Friedenstr. 20 
Antje Kraus‐Gutsche und Team 

Musik, Rathausstr. 28
montags 19.00 Uhr Posaunenchor   K.‐G. Graf / F.‐W. Schulze 
Tel. 7 52 83 41 (Graf )         
dienstags  19.30 Uhr Kantorei Mariendorf  F.‐W. Schulze 
miƩwochs 19.30 Uhr Berliner Stadtstreicher  Fr. Ishimoto 

Friedenstr. 20
dienstags  18.00 Uhr Gitarrenkreis   Pfr. i. R. Brehm 
dienstags  20.00 Uhr ROCK‐INI   Tel. 7 05 08 08 

SeniorengymnasƟk für Frauen
montags 10.00 ‐ 11.00 Uhr, Saal Friedenstr. 20, 14‐tägig, biƩe nachfragen  

Sportgruppe 65+ (Bewegung u. Entspannung) 
dienstags 10.00 ‐ 11.00 Uhr, Saal Friedenstr. 20 

Spielegruppe für Senioren 
dienstags 13.30 ‐ 15.30 Uhr, Saal Friedenstr. 20 
Antje Kraus‐Gutsche und Team 

Telefonische Sprechstunde
12.00 ‐ 13.00 Uhr 
Antje Kraus‐Gutsche Tel. 70206156 (AB)
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Adressen der Gemeinde 

Gemeindebüro 
Nina Escribano Garcia
Alt‐Mariendorf 39      Tel.:        7 06 50 05 
12107 Berlin           Fax:        7 06 50 06 
E‐Mail: gemeindebuero(at)mariendorf‐evangelisch.de 
Sprechzeiten:         Mi          9.00 ‐ 12.00 Uhr  
              Do       16.00 ‐ 19.00 Uhr 
 Achtung! Vom 11. Juli bis 05. August 2022   nur Mi   9.00 ‐ 12.00 Uhr 
Internet 
www.mariendorf‐evangelisch.de 

Dorfkirche (DK) 
Alt‐Mariendorf 37, 12107 Berlin 

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche (MLGK) 
Riegerzeile 1a, 12105 Berlin, Rathaus‐/Ecke Kaiserstraße 

Gemeindezentrum Friedenstraße 
Friedenstraße 20, 12107 Berlin 

Pfarramt 
‐ Pfarrer Detlef Lippold    dienstl.  Tel.:   70 20 61 58  
 (geschäŌsführender Pfarrer) 
 E‐Mail: pfarrer(at)mariendorf‐evangelisch.de 
‐ Pfarrer Uli Seegenschmiedt  dienstl.   Tel.    70 20 61 57 
 E‐Mail: seegenschmiedt(at)mariendorf‐evangelisch.de 
‐ Pfarrer Simon Danner 
 E‐Mail: danner(at)mariendorf‐evangelisch.de 

Kirchenmusiker 
Friedrich‐Wilhelm Schulze     Tel.:    703 49 08
E‐Mail: kantor(at)mariendorf‐evangelisch.de 

Haus- und Kirchwart 
Michael Krumbach

Seniorenarbeit 
Antje Kraus‐Gutsche     Tel.:          70 20 61 56 
E‐Mail: senioren(at)mariendorf‐evangelisch.de 
Sprechstunde  dienstags 12.00 ‐ 13.00  
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EhrenamtsbeauŌragte 
Corinna Täger     Tel.:     7 05 54 63

Evangelische KindertagesstäƩe Mariendorf 
Rathausstr. 28, 12105 Berlin   Tel.:     7 06 33 09 
2. Etage   700 74 167 Fax:           70 07 41 69 
E‐Mail:  kita(at)mariendorf‐evangelisch.de 
Leitung: Manuela Keyl 
Bürosprechzeiten: 1. MiƩwoch im Monat 09.00 ‐ 11.00 Uhr 

1. Donnerstag im Monat 17.00 ‐ 18.30 Uhr 
Schließzeiten: 3 Wochen in Sommerferien, zwischen Weihnachten und Neujahr 
Kurator: Pfr. Detlef Lippold

Friedhofsverwaltung 
EFBSO Evangelischer Friedhofsverband Berlin Süd‐Ost 
Friedhofsbereich Mariendorf 
Sprechzeiten:    Mo, Di, Do 10.00 ‐ 14.00 Uhr 
   Fr 10.00 ‐ 13.00 Uhr 
Friedhof Vier Apostel, Rixdorfer Str. 52‐57, 12109 Berlin 
Friedhof Alt‐Mariendorf II, Friedenstr. 12‐14, 12107 Berlin 
Christus‐Friedhof, Mariendorfer Damm 225‐227, 12107 Berlin 
Tel. 030 / 30 36 37 30  
Fax 030 / 30 36 37 31 
E Mail: info(at)eĩso.de BiƩe ersetzen Sie in den E‐Mail‐Adressen 
Internet:  www.eĩso.de die Zeichenfolge (at) durch das Zeichen @.

Albrechts Teerofen, Freizeitgelände der Gemeinde 
Anfragen über das Gemeindebüro 

Spendenkonto 
KVA Berlin MiƩe‐West, 
Verwendungszweck: KG Mariendorf (+ ZweckbesƟmmung) 
IBAN: DE80 1001 0010 0028 0131 00  
BIC: PBNKDEFF Postbank Berlin 
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